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Fast von Anfang an gehören Dichtungen zu den wichtigen Produkten des 
Technischen Handel. Die Dichtungsbranche hat es immer gut verstanden 
sich individuell den Wünschen der Anwender, aber auch den internationalen 
Forderungen der Märkte gerecht zu werden. Der Fachhandel spielte dabei 
eine sehr wichtige Rolle als Impulsgeber.

Heute braucht es einen 
ganzheitlichen Ansatz

Dichtungen spielen schon seit der Zeit, als sich 
die Branche Technischer Handel formierte, eine 
wichtige Rolle in den Sortimenten der Unterneh-
men. Dichtungen aus Gummi von damals gibt es 
noch heute, wenngleich sich die Kautschukmate-
rialien verändert haben. Wie steht es in der Rück-
schau betrachtet um das Innovationspotenzial 
der Dichtungsindustrie?
Karl Friedrich Berger: Ich glaube, dass die Branche sehr 
gut verstanden hat, die Herausforderungen immer wieder 
zu bewältigen. Früher gab es Pappe- und Papierdichtungen 
oder Lederdichtungen. Später dominierten asbesthaltige 
Materialien, ein Material, das wegen seiner Gesundheits-
risiken inzwischen komplett vom Markt verschwunden ist. 
Und allein wenn man bedenkt, was sich im Bereich der 
Elastomerdichtungen in all den Jahren getan hat, die es 
geschafft haben, den verschiedensten Anforderungen, 
zum Beispiel der Lebensmittelindustrie oder dem Motoren-
bau, gerecht zu werden. So gesehen hat es die Dichtungs-
industrie bisher immer verstanden sich sehr individuell den 
Wünschen der Branchen, aber auch den internationalen 
Forderungen der Märkte gerecht zu werden.

Welche Rolle haben die Technischen Händler dabei 
gespielt?
Berger: Gerade die Technischen Händler waren und sind 
bis heute ein wichtiges Bindeglied zwischen Herstellern 
und Endkunden. Dabei war ihre Rolle als Impulsgeber ganz 
wesentlich.

Welche Meilensteine und Trends waren für die 
Entwicklung von Dichtungen besonders wichtig? 
Berger: In den letzten Jahrzehnten standen immer wieder 
Themen wie Nachhaltigkeit und andere Umweltschutzthe-
men auf der Tagesordnung, jetzt aktuell mit PFAS. Hinzu 
kamen die sich verändernden Rahmenbedingungen des 
Einsatzes. Um alle Rahmenbedingungen zu sehen, muss 
man einen ganzheitlichen Ansatz haben. Ganzheitlich 
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Die Branche hat sehr gut verstanden, 
die Herausforderungen immer wieder 
zu bewältigen
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heißt in der Dichtungstechnik, dass eine Unzahl an mög- 
lichen Einflussfaktoren berücksichtigt werden muss. Frü-
her hat man gesagt, mit Druck, Temperatur und Medium ist 
das Thema erschlagen, aber das ist heute beileibe nicht 
mehr ausreichend. Es müssen genau alle Einsatzbedingun-
gen, die Rahmenbedingungen, aber auch die der Wartung 
und Instandsetzung im Auge behalten werden. Sonst kön-
nen Systeme versagen.

Das sind eher jüngere Trends. Können Sie auch 
etwas über die Zeit davor berichten?
Berger: Da ist als erstes das Thema Asbest zu betrachten. 
Asbest war ein unglaublich umfassender Löser von techni-
schen Problemen, wie Temperaturbeständigkeit, Chemi
kalienbeständigkeit oder Druckbestandsfestigkeit, wurde 
also war eigentlich als Allheilmittel gesehen. Bis man über 
die Gesundheitsforschung drauf kam, dass Asbestfasern 
teilweise lungengängig sind und so die sogenannte Asbes-
tose auslösen können. Plötzlich stand die Branche vor der 
großen Herausforderung, was in den 1980er Jahren zu  
einer großen Innovationswelle führte. Von der Allheilmög-
lichkeit eines Werkstoffs kommend musste man in relativ 
kurzer Zeit die Märkte sehr differenziert betrachten. Über 
kurz oder lang konnten Alternative angeboten werden, et-
wa mit Glas, Silikat oder Keramik als Faserwerkstoff. Aller-
dings zu einem teilweise wesentlich höheren Preis.
Auch bei den kautschukbasierenden Werkstoffen gab es 
Innovationswellen. Lieblingswerkstoff war der Naturkau-
tschuk, der für alles Mögliche herhalten musste, aber 
schnell wurde seine Schwäche hinsichtlich der Ölbeständig-

keit zum Problem, das man dann zwar in den Griff bekam, um 
sich anschließend mit der fehlenden Temperaturbeständig-
keit zu befassen. Später rückten lebensmittelbeständige 
Werkstoffe in den Fokus, was zur Entwicklung von EPDM-
Dichtungen führte. Grundsätzlich musste man immer genau 
unterscheiden, wo wird welcher Werkstoff eingesetzt.

Kann man sagen, dass es mit dem sich abzeichnen-
den Verbot von Asbest, gegen das sich die Herstel-
ler auch gewehrt haben, eine Dynamik in den Ent-
wicklungen gab?
Berger: Ja, auf jeden Fall.

Asbest sorgte bis Anfang der 1990er Jahre für Dis-
kussionen, später kamen andere Umweltschutzthe-
men dazu. Zuletzt fokussierte sich ein kritischer 
Diskurs auf PFAS. Konnte die Dichtungsbranche ei-
nen guten Umgang mit diesen Themen finden? 
Berger: Der Wechsel weg vom Asbest hat gezeigt, dass 
man für den PFAS-Ausstieg mehr Zeit braucht und es diffe-
renzierter angehen muss. Wenn ich mir die Chemie und die 

FIT FÜR WASSERSTOFFTECHNOLOGIEN 
MIT KLINGER 
DICHTUNGSMATERIALIEN
Für alle Stufen des Power-to-X-Prozesses

Germany

KLINGER GmbH, 65510 Idstein 
Tel. +49 6126 40160,  
mail@klinger.de, www.klinger.de

Bi
ld

qu
el

le
: B

er
ge

r S
2B

Wer im Bereich der Dichtungstechnik unterwegs ist,  
muss von sich aus neugierig sein und muss sich viel 
Wissen aneignen, ist Karl-Friedrich Berger überzeugt

In den letzten Jahrzehnten 
standen immer wieder Themen 

wie Nachhaltigkeit und andere 
Umweltschutzthemen auf der 

Tagesordnung



W W W.TECHNISCHERHANDEL .COM // 06–2025

34   PRODUKTE & TECHNIK   DICHTUNGEN: TRENDS & PERSPEKTIVEN

Pharmaindustrie anschaue, dann wäre es höchst kritisch, 
wenn ein schnelles PFAS-Verbot käme. Manche Unterneh-
men müssten komplette Linien dicht machen, weil andere 
Werkstoffe nicht die notwenige Dichtigkeit und schon gar 
nicht die Haltbarkeit haben. Ich hoffe, dass die Gesetzge-
bung das Thema differenzierter angeht. In einer Pfanne 
lässt sich PDFE leicht ersetzen.

Ist der Eindruck richtig, dass einige Hersteller in-
zwischen sehr intensiv an Alternativen arbeiten?
Berger: Das zeichnet die Branche besonders aus: Steht 
ein Verbot im Raum, dann reicht das als Impuls aus, um 
Neues zu entwickeln, um sich vom Wettbewerb abheben 
zu können. Insofern ist es gut, dass es wieder solche 
Diskussionen gibt.

Das Thema der Inhaltsstoffe haben wir jetzt breit 
beleuchtet. Sehen Sie noch andere Herausforde-
rungen, die nicht auf die Chemie abzielen? 
Berger: Die Elektromobilität hat ganz neue Herausforde-
rungen mit sich gebracht. Wenn eine Batterie zum Beispiel 
thermisch durchgeht, dann werden unglaublich große 
Kräfte frei. Deshalb gilt es, schon bei der Konstruktion  
solcher Batteriesysteme über Werkstoffkombinationen ein 
hohes Maß an Sicherheit zu bekommen. Das gilt auch für 
kleinere Batteriesysteme, etwa in E-Bikes oder anderen 
Antriebssystemen. Da kann auch der Technische Handel 
Nischen finden, um Lösungen anzubieten.

Wie steht es heute um die zeitweise schwierige 
Lieferketten-Problematik?
Berger: Es hat sich bei Corona und auch jetzt in der un- 
sicheren wirtschaftlichen Entwicklung gezeigt, wie em-
pfindlich unsere Lieferketten sind und wie stark vernetzt 
allesamt sind. Man sieht es heute anhand der Zolldiskus-
sion, die weltweit ausgelöst wurde.

Über Jahrzehnte hinaus haben sich arbeitsteilige Prozesse 
ergeben, auch im Bereich der Dichtungstechnik. Die Lohn-
kostenvorteile kann man nicht wegdiskutieren. Und inso-
fern wäre es fatal, wenn man wieder anfangen würde, die-
se Ketten aufzulösen, dafür sind wir zu verknüpft, alle 
miteinander.

Und in der Dichtungsbranche gilt das sowohl  
für die Vormaterialien als auch für die fertigen 
Dichtungen?
Berger: Ja, es gibt genug Möglichkeiten. Indien zum Bei-
spiel hat sich massiv am Markt positioniert, indem sie 
Formteile herstellen, auf einem sehr hohen, auch qualitati-
ven Level.

Wenngleich nicht in dem Ausmaß wie in Ihrem Un-
ternehmen, so ist doch zu beobachten, dass selbst 
die kleinsten Technischen Händler über eigene 
Fertigungsmöglichkeiten verfügen, obwohl es da-
für auch sehr leistungsfähige Dienstleister im 
Markt gibt. Sind bei diesem Thema Trends zu beo-
bachten? Produzieren Händler heute lieber selbst 
oder ist es eher umgekehrt oder lässt sich ein  
solche Aussage nicht verallgemeinern?
Berger: Das lässt sich an dieser Stelle eher nicht verallge-
meinern. Manchmal dominiert das Bedürfnis schnell Proto-
typen zu liefern, manchmal muss kurzfristig Ersatz zur 
Verfügung stehen. Das sind Situationen, bei denen eine 
eigene Produktionsmöglichkeit den entscheidenden Vor-
teil beim Kunden bietet. 
Der Technische Handel ist gut darauf eingestellt, kann 
schnell eine erste Dichtung liefern, damit der Kunde wei-
termachen kann. Und wenn es dann um andere Stückzahlen 
geht, dann greift er beispielsweise wieder auf Partner wie 
große Stanzereien zurück. Dank 3D-Druck hat sich das 
Spektrum der Möglichkeiten nochmal etwas erweitert.

Technische Händler werden also auch künftig in 
erster Linie eher Kleinstserien oder Prototypen 
produzieren und ansonsten auf Dienstleister zu-
rückgreifen, zu denen es weiterhin partnerschaft-
liche Beziehungen geben wird?
Berger: Das muss und wird jedes Unternehmen für sich 
entscheiden, denn Ziel ist die Bedürfnisse der Kunden in 
jeder Hinsicht zu erfüllen. 

Mit dem Internet haben sich die digitalen Absatz-
kanäle rasant entwickelt, haben für einige Produk-
te heute eine sehr große Bedeutung. Wie sieht das 
bei Dichtungen aus?
Berger: Der Onlinehandel ist aus meiner Sicht bei Dichtun-
gen relevant, wenn es sich um klassische Standardproduk-

Der Technische Handel ist gut  
darauf eingestellt, schnell eine  
erste Dichtung zu liefern
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Der Wechsel weg vom Asbest (im Bild lungengängige 
Asbestfasern) hat gezeigt, dass man für den PFAS-Ausstieg 
mehr Zeit braucht und es differenzierter angehen muss
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te handelt, wie eine Flachdichtung für einen Wasserhahn 
oder ähnliches. Aber sobald etwas differenzierter wird, 
dann ist ein persönlicher Kontakt unabdingbar.

Stichwort Digitalisierung. Dazu gehört auch die 
künstliche Intelligenz. Was verbinden Sie damit mit 
Blickrichtung auf die Dichtungstechnik?
Berger: KI wird auch unsere Zukunft als Dichtungsspezia-
listen stark beeinflussen. Aber sie kann nur dann hilfreich 
sein, wenn die eingegebenen Daten qualitativ gut und die 
daraus folgenden Rückschlüsse wirklich zielführend sind. 
Die Digitalisierung wird uns immer schneller zu Abfrage-
möglichkeiten führen, was einen erheblichen Einfluss auch 
auf die Beratungssituation haben kann. Aber entscheidend 

ist, wie die Daten eingebracht 
und kombiniert werden. Und als 
Händler muss man auch künftig 
immer noch genug fundiertes 
Wissen haben, um beurteilen zu 
können, ob die Lösungen wirklich 
richtig und gut sind.

Haben wir alle wesentliche Aspekte aus dem Be-
reich Dichtungstechnik angesprochen, die die Ent-
wicklung im Laufe der Jahre maßgeblich beein-
flusst haben und es gegebenenfalls künftig auch 
tun werden oder gilt es, noch etwas anderes be-
sonders in den Fokus zu rücken?
Berger: Für mich ist wichtig, dass der Mensch im Mittel-
punkt der ganzen Diskussion stehen muss. Wer im Bereich 
der Dichtungstechnik unterwegs ist, muss von sich aus 
neugierig sein, muss sich viel Wissen aneignen – Material-
kenntnisse, Produktionstechniken, das Kennen der not-
wendigen Fragen, um ein Dichtungsproblem ganzheitlich 
lösen zu können. Dies und vieles mehr, sind eine ständige 
Herausforderung. Erst mit den Jahren baut sich der Erfah-
rungsschatz auf, wodurch man Kunden fachgerechte 
Lösungen bieten kann.
Und wenn da einer mit Spaß bei der Sache ist, dann wird aus 
dem Beruf wirklich eine Berufung – ein Pfund, mit dem man 
wuchern kann, auch im Kontakt mit den Lieferanten, im 
Sinne der Kunden. 

Kontakt
Karl-Friedrich Berger ist geschäftsführender  
Gesellschafter der Berger S2B GmbH, Mannheim,  
kfberger@bergers2b.com, T +49 621 41 003-0,  
www.bergers2b.com
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